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abgeplattet, nım einige endigen in lippigen Zelfengraten. Die Thäler find in der Regel

jehr eng und ihre Sohle oft nicht breiter al3 das Bachgerinne, iiber dem die Gehänge als

fteil anfteigende Flächen bi3 zum Bergrücen fi) emporziehen, Nur in der Nähe des

Hauptrückens führen die Oberthäler faft durchaus felfige Thalgehänge mit ungeheuren

Böden und Felsbänfen oder ftarren Felswänden, zwifchen denen fich, wie im Niejen-

grumde, die Thäler in tiefe Schluchten und Gründe verzweigen. Doch nur die Gipfel

des Hauptlamms, der gratartige Ziegenrücden und einige jehr fteile Steinlehnen find

nackt und pflanzenleer, jo daß fie mit den felfigen Obertgälern an die gigantijchen Gormen
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der Alpennatur erinnern. Sonft find Nücen wie Gehänge zumeift mit ütppiger Vegetation

bedeckt umd überall ftürzen Wafferfäden zu Thal. Bis 400 Meter findet man eine Fülle

von Eichen und Buchen, bis SOO Meter dichte Wälder von Fichten und Föhren. Höher

hinauf aber hört der Wald auf und es gibt nur Gebitfche von Knieholz, welche in der

Terne wie Moospolfter ausjehen, in der Nähe jedoch gefnicte Zweige und zerzaufte

Gipfel zeigen. Auch wird der Boden des Hochgebirges großentheils al3 Wiejengrumd und

Hutweide benügt. Weithin tönt das Olocdengeläute der weidenden Heerden, an den

Thüringerwald oder an die Alpen erinnernd. Auch tragen die abgehärteten Gebirgs-

bewohner mächtige Bürden Bergheu weithin auf den fteilen Wegen. Die Viehzucht ift

demnach in den Hochlagen vorherrichend. Der Gebirgs- oder Koppenfäje ift jchon jeit

alten Zeiten gut berufen. Die Bauden, wie die Gehöfte heißen, find an den Lehnen ımd


